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Finnischer Sprachkurs 

Sachbericht 

Dank der gewährten Förderung konnte Noriper im Wintersemester 2013/2014 durch den 
studentischen Projektrat erfolgreich einen Finnisch-Sprachkurs für die Studierenden anbieten, 
der sehr gut aufgenommen wurde und insgesamt auf große Resonanz gestoßen ist. Der 
Sprachkurs, übrigens der erste Finnisch-Sprachkurs der überhaupt an der Goethe-Universität 
angeboten wurde, fand wöchentlich – jeweils in einer dreistündigen Blocksitzung – statt. 
Neben dem Sprachunterricht hatten die TeilnehmerInnen die Möglichkeit Einblicke in die 
Kultur, Geschichte und Gesellschaft Finnlands zu bekommen z.B. hatte die äußerst engagierte 
Sprachlehrerin Merja Haapaniemi – Grell zur Vorbereitung eigens einen Workshop zum 
Kalevala – dem finnischen Nationalepos – in Berlin besucht, der die Studierenden auch in 
dieser Hinsicht bereicherte. Der abgehaltene Intensivkurs verlief äußerst produktiv und bildet 
als Vorbereitung zur diesjährigen Präsentation Finnlands als Ehrengastland auf der 
Frankfurter Buchmesse, in der die TeilnehmerInnen sowohl in Planung und Umsetzung aktiv 
beteiligt sind – und dem 100jährigen Jubiläum der Goethe-Universität – eine wichtige 
Grundlage, wofür die Studierenden äußerst dankbar sind.  

Gesamtbericht der Kurs-TeilnehmerInnen: 
Student voices 

 
 „Beim Turmbau zu Babel müssen sie eine leitende Funktion innegehabt haben, denn als der 
Herrgott die Sprachverwirrung stiftete, wollte er wohl besonders sicher sein, dass die Finnen 
so schnell keiner mehr versteht – dies soll heißen: Finnisch ist eine sehr schwere Sprache! Das 
gilt zumindest für die meisten Europäer außer den Ungarn, Kareliern und Esten, mit deren 
Sprachen das Finnische verwandt ist. Selbst Latein, Gälisch oder Polnisch stehen als 
indoeuropäische Sprachen dem Deutschen näher.  
 Im Unterschied zur analytischen germanischen Sprachgruppe ist Finnisch eine 
synthetische Sprache und legt daher großen Wert auf ein harmonisches Sprachbild. Vokale in 
Endungen werden deshalb denen des Wortanfangs angeglichen, klingen also mal so, mal so 
(z.B. pihalla = auf dem Hof; pöydällä = auf dem Tisch). Der dabei entstehende Singsang 
macht Finnisch zu einer sehr melodischen Sprache. Für den ungeübten Hörer ist sie jedoch 
sehr schwierig zu verstehen, da diese Harmonie zu vielen Doppelungen und 
Überschneidungen von Lauten und Silben führt (tuli = Feuer; tuuli = Wind; tulli = Zoll). Auch 
haben die Finnen eine andere Auffassung von Vokalen und Umlauten im Allgemeinen. Ein ä, 
ö, ü und y sind reguläre Vokale, sie werden alle einzeln ausgesprochen und für lange Laute 
schlicht verdoppelt, womit die Aussprache für Neuanfänger im Grunde einfacher ist als im 



Deutschen, aber Vorsicht bleibt geboten, es kann mitunter zu heiklen Missverständnissen 
kommen (Minä tapaan sinut maanantailla = Ich treffe dich am Montag; Minä tapan sinut 
maanantailla = Ich töte dich am Montag). Zu Beginn ist es eine echte Herausforderung 
Wörter mit so vielen Vokalen auszusprechen (z.B. Syön jäätelöä. = Ich esse das Eis.). In der 
allerersten Unterrichtsstunde ist der vorherrschende Eindruck daher Verwirrung und großer 
Zweifel am eigenen Vermögen sich diese Sprache jemals anzueignen.  
 Dieser Eindruck wird beim Stichwort Grammatik zunächst auch eher bestätigt als 
entkräftet, denn Finnisch arbeitet wenig mit Präpositionen, die Ort, Zeit und Zustände 
beschreiben, sondern setzt auf grammatische Vielfalt, was dem Lernenden sage und schreibe 
15 grammatische Fälle beschert. Wer sich beim Latinum schon mit dem Ablativ schwer tat, 
steht hier zunächst am Rande der Verzweiflung, aber der schreckliche Schein trügt. Drei der 
Fälle beschränken sich auf wenige feststehende Ausdrücke oder sind bereits nicht mehr 
Zeitgemäß und werden im Alltag durch Prä- oder Postpositionen ersetzt. Die übrigen sind 
zumeist einfach zu bilden und in ihren Funktionen recht deutlich voneinander abgegrenzt 
(z.B. auto = das Auto; autossa = im Auto oder autosta = aus dem Auto; autolla = mit dem 
Auto). Es stellt sich also die Frage, ob unser deutschsprachiges System von Präpositionen mit 
vielschichtiger Bedeutung und grammatischen  Konsequenzen tatsächlich logischer oder gar 
simpler ist. Was dem Germanen die Ablautreihen sind (ich spreche, ich sprach , ich habe 
gesprochen), hat der Finne im sogenannten Stufenwechsel (Helsinki = Helsinki; Helsingissa 
= in Helsinki) zu beachten. Stufenwechsel geschehen bei den Konsonanten k, p und t oder 
bestimmten Verbindungen mit ihnen (z.B tt, mp, nk, etc.), sie tun dies in allen Wortarten nur 
leider eben nicht bei jedem Wort mit diesen Verbindungen und nur in bestimmten 
grammatischen Fällen (wie zu befürchten, sind es dann nicht immer dieselben Fälle, in denen 
der Wechsel nötig wird).  
  Praktische Orientierung in diesem sprachlichen Labyrinth gibt „PONS – 
Powersprachtraining Finnisch“, mit dem der Kurs freundlicherweise von der Firma PONS 
ausgestattet wurde. Das Buch bietet eine kurze Sprachgeschichte, den Grundlagenwortschatz 
und eine Grammatik, die beispielsweise die vielen Fälle in übersichtliche Sinneinheiten 
unterteilt und zu jedem neuen grammatischen Aspekt sogleich Übungen an die Hand gibt, die 
dem bisherigen Lernniveau angemessen sind. PONS vermittelt vor Allem die 
Alltagsgrundlangen der Sprache, wie etwa Angaben zur eigenen Person, wie man nach dem 
Weg fragt, Einkäufe erledigt und dergleichen. Die Verb- und Substantivtabellen im Buch sind 
vor Allem zum nachschlagen, der unregelmäßig gebildeten Formen sehr hilfreich. Wie sooft 
besteht die eigentliche Schwierigkeit beim Sprachverständnis im Kontrast von Schrift- bzw. 
Hochsprache und der gesprochenen Sprache. Wie im Deutschen sind viele Begriffe 
zusammengesetzt, sodass sich schnell lange Wörter bilden (z.B. syntymäpäiväkakku = 
Geburtstagskuchen) eigentlich ein Vorteil für den deutschsprachigen Studenten, hätten die 
Finnen nicht die Angewohnheit viele Begriffe beim sprechen abzukürzen, was besonders bei 
Zahlenwörtern geschieht (z.B. 10 = kymmenen → kymppi, 20 = kaksikymmentä → kakskyt 
oder 33 = kolmekymmentäkolme  →  kolkytkoo). Die im PONS-Buch enthaltene Audio-CD 
verschafft aber auch hier Abhilfe. So kann man sich nach schriftlicher Ausarbeitung der 
Übungen anhören, wie die Begriffe ausgesprochen werden, auch die gängigen Dialoge des 
Alltags, wie man sich vorstellt, eine Nachfrage beim Verkäufer stellt oder Briefe aufgibt sind 
hier zu finden. Umfangreichere sprachpraktische Übungen können Buch und CD als 



Kompakt-Sprachtrainer aber nicht leisten, da braucht es nach wie vor die Anleitung eines 
Fachmannes, am besten der Finnin / des Finnen selbst.  
 Weil schon die Suche nach einem umfangreichen deutsch-finnischem Wörterbuch sich 
schwierig gestaltet und das Vokabular im PONS-Buch sich zwangsläufig auf die 
elementarsten Wortschatz beschränken muss, bleibt die Finnisch-LehrerIn unersetzlich. 
Übersetzungsangebote im Internet sind zwar schnell zu finden, doch bleibt deren 
Zuverlässigkeit besonders für den Laien meist fraglich und schwer zu überprüfen. Letzten 
Endes ist natürlich das Hintergrundwissen einer „echten“ Finnin / eines „echten“ Finnen zu 
sprachlichen und allgemein kulturellen Fragen durch keine Lernhilfe zu ersetzen. Im 
konkreten Intensivsprachkurs Finnisch (2013/14), bot die Dozentin Merja Haapaniemi Grell 
sehr hilfreiche Online-Lernangebote finnischer Institutionen für Ausländer an, die das 
Grundangebot von grammatischen Übungen, Hörbeispielen usw. ganz wesentlich ergänzten  
 Das praxisorientierte Noriper-Projekt (Nordic Images and Perspectives) unter Leitung 
der dänischen Philologin, Politologin und Rechtswissenschaftlerin Dipl.rer.pol., Helena Lissa 
Wiessners, M.A. bietet zudem im Hinblick auf universitäre und allgemein kulturelle 
Kooperation mit Finnland, erhebliche Perspektiven für uns Studierende, aber auch für die 
Goethe-Universität und den Bildungsstandort Frankfurt. Um in Zukunft nachhaltige 
Zusammenarbeit zu ermöglichen, kann das entsprechende Sprachangebot nur hilfreich und 
förderlich sein. Nicht zu vergessen die ganz handfesten Anreize, die der Technik- und 
Wirtschaftsstandort Finnland oder das fortschrittliches Pflege- und Gesundheitssystem dieses 
Landes bieten kann, sich diese Sprache an zu eigenen.  
 Im Grunde ist Finnisch als Sprache nicht unlogischer oder komplizierter als die 
meisten anderen Sprachen, die Schwierigkeit liegt vielmehr in ihrer Andersartigkeit Dingen 
einen Ausdruck zu geben. Jeder Kulturwissenschaftler, ob Historiker, Philologe, Soziologe 
oder was auch immer, muss daran interessiert sein, sich in sehr unterschiedliche bis exotische 
Denksysteme einarbeiten zu können. Somit ist Finnisch ein attraktives Angebot an jeden, der 
seinen Horizont, auch im Hinblick auf das Studium weiterer Kulturen und Sprachen, 
erheblich erweitern möchte“.  

Insgesamt wurde den TeilnehmerInnen ein Werkzeug zur Praxisorientierung vermittelt 
die das bestehende Angebot des Noriper Projekts sinnvoll ergänzt. Natürlich konnte der 
Einführungskurs – das liegt in der Natur der Sache – lediglich die Grundlagen und 
wesentlichsten Inhalte vermitteln und muss auf konsequente Vertiefung einzelner sprachlicher 
Aspekte verzichten. Dies kann nur eine Weiterführung leisten. Für die Umsetzung des 
Finnisch-Sprachkurses sind wir dem studentischen Projektrat sehr dankbar. 


